Das Eiſtadium dauert 10—20 Tage, der Larvenjtand 3O—35 
Tage, der Puppenjtand 8 Tage. Anfangs (fi der Käfer noch 
ganz blaßgeld, nah 2—3 Wodren erhält er erſt feine dunkle 
Färbung. Die Weite des Ganges entjpricht der Größe des 
Tieres 4—b mm. Die Länge ift jehr verjchieden, bis 80 cm, 
Entiprechend feiner Größe wuß er Holzarten mit dider Borfe 
wählen. Wir brauchen aljo blog ältere Stämme aufzuficchen, 
Da fommen wir eben an frifihgefälltes Holz und erbliden an 
mehreren Stämmen größere Löcher in der Borfe als bisher. 
PBraunes Mehl verjtopjt faft den Eingang Wir graben auf, 
machen wieder unfern bekannten Yängsjchnitt und erfennen fofort 
an der Weite der Gänge die Arbeit des großen Kiefernbaftfäfers. 
Bon einer nahezu Freisrunden Aushöhlung der Rammelkammer, 
dem Begattungsort des Tieres, gehen auf 2 Seiten je eine, 
mandhmal auch 2 längs verlaufende Gangarme aus. Selten 
haben diefe eine ſchräge Richtung; bei jüngeren Bäumen find 
diefe verfürzt. Die Yarvengänge gehen ſenkrecht von den Brut- 
gängen ab und Find kürzer als diefe. In gleichen Abjtänden 
verlaufend, endigen fie mit einer ganz in dev Rinde gebohrten 
Puppenmiege. Das Tier tritt oft als ſekundärer Feind in 
Kiefernbeftänden auf, aljo in ſalchen, welche ſchon von einer 
Schmerterlingsinvaſion heimgejucht worden find. Er greift haupt» 
fächlic; Beftände an, melde durch Waldbrand gelitten haben. 
Er ijt feltener und nicht jo gefährlih wie der große Kirfern- 
marf£äfer. 


Wir verlajjen den Fohrenwald. Bemerfen möchte ich noch, 
daß die Zahl der der Fohre ſchädlichen Borkenfäfer am größten 
it. Nicht weniger als 31 Arten können unfere gemöhntiche 
Föhre bewohnen, wovon 28 in der Borfe und im Balt, 3 Arten 
direft im Holze leben. In der Bergiöhre finden wir diejelben 
Arten, dazu nod; Tomicus bistridentatus, der ſechshackige kleine 
Arvenborfenfäjer; in der Strand- und Schwarzfiejer dieſelben 
Arten wie in der tiefer, dazn nod) 2 nene, Pityophtherus 
ramulorum und Tomicus reptangulus, der rechtw. abgeſtutzte 
Borkenkäfer, in der Weymutskiefer zwiſchen Rinde und Hola 
12, im Holz 1 Art. 


Mir treten ein in den Fichtenwald, um hier den ſchädlichſten 
allev Borfenfäfer, den Buchdrucker, Tomicus typographus, 
aufzufuchen. Die Käfer erzeugten in den Jahren 1781— 83 in 
verihiederren Gegenden Dentſchlands cine ſolche Wurmtrodnis, 
daß allein im Harz 20 Stämme getötet wurd u. Den Ausdruck 
Wurmirocknis werder manche Serien nicht verftehen. Durch das 
maffenhafte Anftreren ter Borfenfäfer wird die Bajtfchichte zer: 
ftört und der Gafızuflup abgeſchnitien, ſodaß die Bäume abiterben, 
Die Form de- Ganges ift typiih und leicht zu erkennen; wir 
haben e3 hier mit cinen zwei- oder mehrarnigen, gegabelten 
Yängsgang zu tun, In ter Negel gehen von der Rammelfam» 
mer rur zwei Arme nad) entgegengejegten Seiten aus. Dieſe 
Arme erreihen D—25 cm Yänge, 3—5 mm Preite und zeigen 
vom Weibchen während der Eiablage in unregelmäßigen Abjtänden 
gebohrte Luftlöcher auf. Die Eier werden ziemlich ſymmetriſch 
linf3 und rechts vom Brutgang abgelegt, «d—100 an der Rahl. 
Da fajt ale ausjchlüpen, kann man ſich vorjtellen, wieviele Yarven 
und Inſekten eine Familie während eines einzigen “Jahres her- 
vorbringt. Nehmen wir an, in einem Syftem mit 2 Arınen 
feien im Frühjahr 120 (das ift die 1. Generation im April), 
die ebenjoniele Käfer ergeben. Wenn unter diefen nur 50 Weib- 
hen find, die fiir die 2. Generation befruchtet werden, fo erzeugen 
fie allein 3000 Inſekte. Wenn nun im Falle einer 3. Generation 
unter diefen 3000 Tieren nur 1000 eierlegende Weibchen find, 
jo ergipr fih die ungehenere Zahl von 60000 Borfenkäfer als 
Nachkommenſchaft eines Männchens und zweier Weibchen im 
Zeitraum eines ‘Jahres, — Die Yarvengänge find ziemlic, regel: 
mäßig und gehen alle feitlid) vom Brutgang ab; fie erreichen 
eine Lünge von 3—10 cm und nehmen, bevor fie in die Pup— 
penwiege übergehen, einen gewundenen Verlauf, ohne aber das 
Syitem zu zerftören, Außen am Stamm bemerft man braunes 
Bohrmebl, welches angibt, daß die Entwidlung ganz in der 
Rinde geſchieht. Die Gangfyjteme ftehen oft jo dicht, daß die 
Brutgänge manchmal nnr einige cm voneinander entfernt find 
und die Larvengänge ſich derart kreuzen, daß das Gangſyſtem 
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faft nicht mehr zu erkennen it Betrachten wir die Rinde von 
außen, jo könnte man meinen, eine Schrotladung hätte jie ge» 


troffen. (Schluß falgt.) 
ww 
Aaturbilder van der Kipiera. 


Dortrag des Herrn Profefjors Heinrich Morin, gehalten am 4. Februar 
im Entomologiihen Derein zu Schwabad. 


ifiger Wind peiticht die Flocken ans Fenfier; auf den 

Stragen liegt fußhocd) das — uns Mündnern leider 

jo befanntee — Gemenge von Schnee und Schmuß, 

das ganze Ofterwetter ift wieder einmal jo unerträglich, daß 

die alte, jedem Deurjchen jeit der Völfermanderung innemwohnende 

Sehnſucht nad) dem Süden heftig erwacht, dem Lande der Künſtler 

und Dichter, dem Lande, mo im dunflen Yaub die Goldorange 
glüht, die Myrre ſtill und hoch der Lorbeer fteht. 


Aljo fort iiber deu Brenner durd) metertiefen Schnee hinab 
ins Eijadtal, wo uns die eriten Chpreifen, die Vorpoiten, des 
Südens grüßen, dur die Bozner Ebene, die Mitte April ſchan 
einen einzigen, weiß und rofig ſchimmernden Blütenboder daritellt, 
bemehnt von dem noch eisumpanzerten Zauberriefen König 
Zaurins im Nofengarten. 


Uud weiter durch die wieder jehr Ealte und rauhe Ebene 
der Lombardei in ftundenlanger Jagd durch öde Reistelder und 
ſchrecklich langweilige Alleen von Serbmeiden und Pappeln, 
Dann hinein in die Apenninenſchluchten über rajjelnde Eijenbrüden 
und durch zahlreiche Feljenbahrungen, bis wir endlich nach 19= 
ftündiger Fahrt noch) den 8000 m langen Roneotunnel durch— 
toben und bald darauf von ferne das Wahrzeihen Genuas, 
den fchlanfen Leuchtturm auf vagender Felſenklippe erbtiden. 


Genova la superba, die Königin des liguriichen Meeres, 
von der wir hier einen Teil vum Doria Palazzo aus erbliden. 


1. Ausfiht vom Doria Balaft. 


Ueber Genua allein, die Riejenfejtung mit ihren 14 Forts, 
die altberühmte Herricherin des Meeres, Venedigs Rivalin, liebe 
fih gar vieles jagen, wenn wir nicht heute die Natur in eriter 
Linie betrachten wollten. 


2. Anfiht von Genua, 


Genug, daß fie heute ein merfwürdiges Gemijch von alter 
und neuer Zeit, von alten Palazzis und modernen Prachtbauten, 
van großen neuzeitlichen Straßen mit prächtigen Yäden und engen, 
fteil zum Meer führenden, ofı durch Treppen verbundenen Gajjen 
und Gäßchen darftellt. Hier hängt über dem Weg zwiſchen den 
mandmal 8—9 ftöcdigen Häuſern Wäſche an Wälche in buntem 
Gemwimmel, die uns aber ihrer zahlreihen Köcher wegen nicht 
hindert, daS blaue Meer zu fehen. Unbefchreibliche, nicht immer 
füße Düfte dringen aus den finftern Löchern, die ih Wohnun. 
gen nennen und auf dem oft recht glatten Pflalter rutiht man 
über zahllofen Orangenſchalen n. a. Abfälle, 


Im Sommer figt die Familie malerifch gelagert an der 
Türe und man faun oft Szenen intimfter Familienrazzia beobadj» 
ten, wie man fie jonit nur im zoologiihen Garten vor dem 
Dnadrumanenhauje zu jehen gewohnt iſt. 

Für den Inſektenſammler öffnet fih hier jchon ein weites 
Feld. 

2. a. Bahnhofplag in Genua. 

Jetzt herrſcht auch hier noch eiſige Kälte und ein Sturm, 
daß die Palmwedel, die hie und da über die Mauern bliden, 
unbarmherzig zerzauft merden. „Das fol die Riviera fein” 
meint ſchwer enttäufcht ein deutfches Ehepaar. Wir tröften es 
mit den Hinweis, daß Genua noch lange nit die Riviera it 
und daß es nach Weiten bin, an der Ponente ganz anders kom— 
men wird. 


—— 


3. Karte. 

Wir unterſcheiden von Genua nach Weſten die R. di Ponente, 
nach O. die R. di Levante, Gegen den Norden lagert Hochge— 
birge, meiſt aus Urgeſteinen beftehend, ſich wie ein riefiger Schirm 
vor ımd hält die falten Winde ab, indeß die meift aus Kalfen 
zufammengefegte Küjte nur von den warmen Südmwinden bejtrichen 
werden fann. So entjtand eine natürliches Treibhaus, mas 
uns die paradiefifche Flora der Riviera erflärlich macht. 

Bahfreihe Flüſſe und Bäce durchbrechen kurzen Laufes 
die Feldmauer, im Sommer oft faft waſſerlos, 


4, Bahbett in Meuton 
dann nad einem Regen im Gebirg plötzlich jo anſchwellend, daß 
die armen Wäſcherinnen ſchleunigſt alles im Stich laffen müfjen, 
um ımr das Leben zu reiten. 


An diefer meist jehr ſchmalen Küſte windet jih die Bahn 
dicht am Meer entlang durch zahllofe Fleine Tunnels und winden 
fi) die wenigen Straßen etwas höher, ganz oben von Menton 
gegen Nizza die ſchönſte Straße der Welt, der herrliche Coruiche mit 


5. Ausfiht von Roccabrunna 


ihren unvergleichligen Ausbliden auf das tiefblaue Meer und 
dte zierlihen Derrchen der Küſte, die fich jedes in eigene Buchten 
— jede wieder ein bejonderes Treibhaus — gelagert haben. 


6. Ausfiht nach Cap Ferrat. 
Die individuelle Lage der einzelnen Orte macht fie mehr 
oder weniger wertvoll und angenehm für den Aufenthalt und 
bedingt auch ihren Vegetationsreichtum. 


Im allgemeinen ift die Levante fühler, vegnerifcher als die 
Ponente. Schon das als Kurort vielgenannte Mervi hat darunter 
zu leiden und 


7, Nervi wit Strandpromenade 


es fommen Frühjahre vor, mo die armen Yungenkranfen, die 
man dorthin fendet, ohne den Pla zu fennen, monatelang nicht 
aus dem Haufe dürfen, aus Furcht nor dem eifigen Sturm. 
Die jhöne Strandpromenade an dem ehrmürdigen, alten 


8. Gropalloturm 
(nebenbei bemerkt daS einzig ſchöne, was Nervi befitt,) ſteht 
dann leer und donnernd Steigen die Wellen an den rötlichen 
Klippen empor, aus deren weichem Kalk grellmeiße Quarzadern 
durch Erojion ifoliert, oft handbreit herporjtehen. 


Ungeeignet für Empfindliche find alle jene Drte, die an 
dreiteren, in die Rückwand des Hochgebirges eingejchnittenen 
Tälern liegen und daher den Falten Winden ausgejegt find, mie 
Genua und Nizza und wenn wir vollends die fchönften und 
mildeſten Striche der Riviera juchen, müffen wir uns von Genua, 
das wir noch einmal von der Höhe der Villettadinegro betrachten, 
wejtwärts nach der Ponente wenden. 


9, Senna oder Villettadinegro 


Dort regnet es weniger, je weiter wir uns von Genua 
entjernen. Schnee ift jo felten, dar in San Remo 1894, als 
wirklih einmal die Landjchaft ein paar Stunden in eine weiße 
Dede gehüllt war, eine Banik unter den Gärtnern und Blumen- 
züchtern entjtand. Und doch fteigt — infolge fühlender See- 
briſen — auch im Sommer die Temperatur nie jo body, daß 
wie bei uns daheim Hitzſchläge häufig wären. Nur in Genua 
erlebte ich einmal einen Sommer mit folder Hiße, daß unjere 
Stiejelabfäge, wenn wir länger auf einer Stelle blieben, lang: 
fam in daS erweichte Asphaftpflafier einzufinfen begannen, 


Diefelven Fühlenden Winde erwecken aber aud; an der 
Ponente einen andern Feind des Kranken, den Staub, der ſeit 
der teuflifhen Erfindung der Automobile überhaupt nicht mehr 
zur Ruhe kommt. Es freut ſich eben wie überall nur der 
Gejunde dort ganz und voll der wunderbaren Natur; der 
Kranke ift durch zuviel Rüdfihten an Drt, Wohnung und Aus: 
gangszeit gebunden, um all daS Schöne genießen zu können. 


Ehe wir Genua verlaffen, um unfere Weftfahrt anzutreten, 
bejuchen wir al3 Naturfreunde den Fiſchmarkt, ein Gang, deu 


wir in feiner Seeftadt verräumen dürfen. Denn eine Fülle 
merfwürdiger, fremdartiger Formen tritt dem Binnenländer hier 
enrgegen, von den breitgedrürften Rochen und dem raubhäutigen 
Stapenhai bis zu den zinnoberroten, fjtachlihen, unfrer Koppe 
ähnlichen Seejforpionen und den braunfledigen Muränen. 


Da, wo die Aermeren aus dem Volk einzukaufen pflegen. 
findet der Naturfreund gerade daS Intereſfanteſte, denn hier jind 
die Sonderbarften Fleinen Geſchöpfe aufgeltapelt, langipigige See» 
nadelu, winzige Flachfiſche und pracdhtvoilsbunte Fiſchchen alerart. 


9. a. Tintenfiſch. 

Dazmifchen die ſchleimigen Klumpen jener großen Mollusten, 
der Tintenfilche, deren lange Fangarme vofl Saugnäpje noch zucken 
wie ein Haufen Gewürm. 

Sehr auffallend präfentiert ſich das Srebsgefihlecht, deſſen 
Hauptvertreter bier die 


10. Laugnſte 


ift. Rieſenhaft und imponierend gleich dem, im Mittelmeer ſel— 
tenen Hummer, befigt die Lauguſte zwar feine Scheren, aber 
enorm lange und ftarfe Fühler, mit denen fie einen knarrenden 
Ton hervorbringt. 


11. Ihre Larve 
ein wenige mm langes, durchſichtiges Tierchen mit blauen, lang— 
geftielten Augen, war wie viele andere Jugendſormen von Strebfen, 
lange als eigene Art betrachtet worden. 


Dasſelbe ift der Fall mit einem andern Geſchöpf, welches 
eben nur durch Beobachtung ſeiner Entwicklung als Krebstier 
erfatınt merden Fonnte: 


12, Der Entenmufdel, 
Lepas anotitera. 


Die Larven ſchwimmen anfangs mit ihren Auderfühchen 
frei herum gleich manchen Süßwaſſerkrebschen, feten fi) aber 
ſpäter vermittel3 eines Stieles an Pfählen oder fchimmmenden 
Gegenſtänden felt und erhalten einen, an Muſchelſchalen erinuern- 
den Mantel. Der Name Entenmufchel rührt von einer alten 
Matroſenſage her, wonach die Bernifelgänje aus folden, in allen 
Meeren treibenden Schalen hervorfämen. 


Ein drittes, auffallendes Krebstier, ift neben ven vielen 
Krabben 


13. Squilla mantis, 
der Heuſchreckenkrebs, deſſen Borderteil wir bier vor uns jehen. 
Er trägt an feinen Vorderbeinen einen Fangapparat gleich der 
befannten ©ottesanbeterin, der mantis, von welcher er daher 
den Namen bekommen Dat. 


Es gübe noch viele Formen hier aufzuführen ; doch merden 
wir noch öfter Öelegenheit Haben, und mit der Tiermelt zu befchäftigen. 

Bald nach der Ybreife von Genua paflieren wir WPegli 
mit feinem ‘berühmten Pallavieiniparf, einem Garten, deſſen An— 
lage mehrere Millionen gefojtet hat und der mir Tempeln und 
GSrotten, Wafjerfällen und verborgenen, den Wanderer plößlich 
überfallenden Bafferfünften durdjpidt ift, dem Naturfreund aber 
gerade deshalb weniger imponiert, Die Natur ift hier jelbit zu 
ſchön, um folder Stünfteleien zu bedürfen und fo hat dieſes 
Beifpiel, den Park der Billa Roſazza in 

14. Villa Roſazza 

Genua ausgenommen, feine Nachahmer gefunden. Unſangs 
drängen ji die Drtichaften, die wir vom oupefenfter aus 
erblifen, in einem fchmalen Saum ziwilchen Gebirg und Meer 
zujammen, bis bei dem turmreichen, noch ganz mittelalterlihen 
Albenga eine ungemein fruchtbare Ebene fick öffnet, dicht mit 
Oliven, Obftbäumen, Weingärten und teilmetje riefigen Artiſchoken- 
jeldern bededt. Dann rüden die Felfen wieder näher herun und 
würden uns ins Meer jchieben, wenn 

14. a, Tunnel an den rochers rouges 

nit Bahn und Straße fich ftellenmweile durch die Stlippen und 
Telspfeiler Tunnels gebohrt hätten. Dabei Ort an Ort, Gar- 
ten an Garten in üppigiter Vegetationspracht, 


15. Etrandficfer, Monaco 


die um jo blendender wird, je weiter wir weſtlich vordringen. 
Die Riviera gibt uns freilich fein Bild ihrer einheimiſchen Zlora 
mihr, denn unter diefem milden Klima hat man allmählid, die 
je öniten Gewächſe aller Erdteile zufammengetragen, jo daß der 
urfpriingliche Charakter ganz verloren gegangen iſt. Einheimiſch 
ift 3. B. die Pinus pinaster (Anlagen van Monaeo) die manch⸗ 
mal nch Wälder bilder. 


In höheren Lagen findet ſich die bei uns ebenfalls in aus: 

gedehnten Waldungen vorkommende 
16. Waldfiefer Pinus silvestris 
Meg nad) Eza 
in ftärferen Beftänden. Charafteriftifh ift fiir fellige Gegenden, 
in denen ſich noch Feine Gnrtenfultur ausbreiten konnte, Die 
Nadia, ein niedriger Buſchwald aus Stechpalmen, niederen 
Eichen und Buchen, überragt vom wmeißblühender Baumheide, 
Myrthe, Auftendem Thymian, goldgelbem Ginfter umd dunflem 
Lorbeer, durchflochten von Clematis und Stechwinde. 
17. Straße bei Eza. 

Der Dleander findet fie) mehr in den Flußläufen wild, 
Die Schirmartige Pinie fteht an der Levante in größerer Anzahl, 
die Cypreſſe aber, die uns ſchon in den Südalpen entgegentrat, 
gruppenmeile in Parks 

18. Pinie und Cypreſſe 

und vor allem in und um die Friedhöfe, fir welche fie mit 
ihren düftern Habitus jo recht der geeignete Baum ift. Bei 
und, wo fie das Klima nicht ertragen würde, ijt fie befanntlich 
durch den Yebensbaum, die Tuja erjett. 


Wunderbar reich iſt der wilde Blumenflor, der uns zıt 
Beginn des Frühjahrs bereits entgegentritt. Wer ji da abjeits 
von der aroken Heerftraße in jene jtillen, lauſchigen Täler vers 
liert, wie jie namentlich bei Bordighera und Menton den Natur» 
freund loden, 


19. Borigotal bei Menton 
der kann hier unter den alten Oliven und Kaftanien den Ichönjten 
Strauß von Blumen pflücden, die wir bier nur in den Auslagen 
der Kunſtgärtner zu ſehen befommen, 


Da führt der raſch fi verengende Weg unter nächtlichen 
Bänmen dalin, zwiſchen Dieandergebüfch und leuchtend goldigem 
Ginſter, wobei au manch uraltem Gemäner, das einft zur Sara» 
zenenzeit bintige Kämpfe erlebt und jest von jcharlachroten 
Anemonen md geflammten Tulpen wie von einem freumdlichen 
Kranz umgeben ruht 


20. Balde Menton 
dattu wieder durch offenes Gelände an Orangen umd Pfirſich— 
gärten vorbei, über die hinweg in mertwürdinem Stontraft der 
Schnee der Geealpen blinkt. Und wieder tiefer in den feuchten 
Schatten des Dlivenhaines, wo noch um 10 Uhr vormittags der 
Geſang der Nachtigall ertönt 
21. Olivenwald bei Eza, 

lo tief, bis wir nichtS mehr fehen von wmoderner Kultur und 
uns in die Zeit des grauen Altertuns verjeßt glauben, mo der 
Menſch noch au jeder Quelle eine Nymphe, in jetem alten Baunı 
eine Dryade fih dachte. Und um die Zluifion vellftändig zu 
maden, hebt plößlid aus dem Gras am Ruß einer ehrmürdigen 
Dlive ein gewaltiger brauner Ziegenbod fein Riejengehörn, daß 
wir ſoſort de3 groresfen Walüheiligen der Griechen, des Pan 


gedenfen. (Fortſetzung folgt). 


Aus Den Vereiunen. 


Schwabach, 14. Febr. Die Generalverſammlung un— 
ſeres „Entomologiſchen Vereins“ verlief recht anregend. Der 
Jahresbericht des Vorſitzenden brachte in erſchöpfender Weiſe die 
große Vereinstätigkeit des verfloſſenen Jahres. Natärlid) ſtand 
die Austellung im Mittelpunkt. Ihretwegen fanden 46 Aus— 
ſchüßſitzungen ftatt, die ernite Arbeit verlanaten: 248 Briefe, 


Drud und Verlag der G. Henſolt'ſchen Buchdruckerei in Schwadoch. 
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931 Karten und 297 Drudiaden wurden verjand. Wenn aud 
die Ausſtellung feinen materiellen Erfolg brachte, der ja auch 
nicht erwartet wurde, fo ift der ideefle Wert ein um fo höherer. 
Das Unternehmen trug zur Hebung des Vereins ſtark bei, und 
verdienen deshalb alle Herren, die an feinem Zuſtandekommen 
teilhaben, größten Dauk. Beſonders auch hat die Preſſe in 
jeder Beziehung unferer Vereinstätigkeit Entgegenfommen gezeigt. 
Umfangreiche Referate iiber Vorträge wurden ſtets an bevor» 
zugter Stelle gebracht. Insgeſamt wurden im verflojjenen Ver» 
einsjahr 9 große Vorträge gehalten, die ſich alle eines borzüg> 
lichen Beſuches zu erfreuen Hatten. Da auch Nichtmitglieder 
in entgegeufommendfter Weife Zutritt hatten, wuchs die fleine 
entomologijhe Gemeinde bald um daS doppelte, Fonnten fich 
damit auch Fernstehende von dem mijjenfhaftlichen Ernjt unſerer 
Bereinstätigfeit überzeugen. Auch im neuen Bereinjahr mird 
die Vorſtandſchaſt bejorgt fein, gute wiffenihaftliche, aber vor 
allem populäre Vorträge halten zu laffen, die event. vermittel& 
des neuen Sfioprifons aud prächtig illuftriert werden Fönnen. 

Um der immer größer werdenden Bereinsfammlung ein 
ihönes Heim gebeu zu Fönnen, erwarb der Yerein in der Aus— 
ftelung einen Inſektenſchrank von Günther-Gotha. Berfchiedene 
Stiftungen von Inſekten fielen dem Terein zu, und wurde hiefür 
den Stiftern, Herrn Aporhefer Hans Kraus-Mürnberg, Herrn 
Oberbahnſekretär Sollmar-Ulm, den Herren Wendel und 
Zink hier der beite Danf ausgeſprochen. 

Die Bibliothek wurde ebenfalls durch verjchtedene Anfchaf- 
fungen und Stiftungen vergrößert. An Beitichriften liegen an 
den Dienstag: Abenden die „Bubener Beitjchrift”, die „Inſekten- 
Börfe”, die „Entomologifchen Blätter”, „Aus der Heimat“ und 
„Natur und Kultur” auf. 

Das Zereinszimmer erhielt reiheren Schmud durch die 
Bilder der Ausitellung, durch die Stiftung des herrlichen Pokals 
des Nürnberger Vereins und durch die Stiftung des Landſchafts— 
bildes aus Schmetterlingsflügeln des Her Chas Wunder» 
New⸗PYork. 

Dem Verein gingen eine große Anzahl Wünſche und 
Anfragen aus 3. T. Sehr großer Ferne zu (Wien, Budapeft, 
Piadorsf 2e.), die, ſoweit angängig, Berückſichtigung fanden. 

Eines jehr eijrigen Mitgliedes, des Herın Tierarzt 
Sprater, wurde mit ehrenvollen Warten gedacht. Derjelbe 
wird auch in Bangkok (Siam) fid) gern des Bereins erinnern 
und für die größere Ausgeftaltung der Sammlung mit exotiſchen 
Inſekten Sorge tragen. — 

Der Kaffabericht des Herrn Kaſſiers Fr. Keller murde 
für gur befunden und Herrn Keller tür feine Mühewaltung, 
nber aud für jein fters großes und jeltenes Entgegenfommen 
der herzlichſte Dank ausgeſprochen. 

Die Wahl der Borjtandichaft brachte eine kleine Aenderung, 
da einige Herren durch berufliche Pflichten verhindert find, dei 
Ihmierigen Poſten eines Lorftandichajtsmitgliedes eines wiſſen— 
ichnftlihen Vereins nochmals annehmen zu fünuen. Die Ber- 
weltung ſetzt fih nunmehr aus folgenden Herren zujammen: 
Möhring (I. Vorſtand), Dr. Höfer (II. Sorftand), Keller 
(Kaſſier), Sheuering (I. Schriftführer), Patutfhnid (II. 
Schriftführer), Wendel (Konfervator), Zink (Ardivar), Chr, 
Farnbacher und R. Knöllinger (Reviforen). 

Der Antrag wiffenfhaftlihe Sektionen betr. wurde einer 
Ipäteren Beit überlaſſen. Der Antrag, daS Bereinsorgan „Ens 
tomolog. Blätter” allen Mitgliedern zukommen zu laſſen, jand 
vollen Beifall, und wurde beichlolfen, den Monatsbeitrag um 
10 5 zu erhöhen, biefür die Zeitung an die Mitglieder abzu— 
geben, damit denfelben durd; die Veröffenttichungen jomohl auf 
entomol, als auch auf dem Vereinsgebiet Gelegenheit gegeben 
iſt, ſtets Fühlung zu haben mit den Intereſſen des Vereins ine 
wie außerhalb desjelben. 

An intereffterende Diitglieder werden in diefem Jahr Eier 
zur Ssufeftenzucht abgegeben und wird Sarge getragen werden, 
daß nur folhe Tiere in Frage fommen, deren Zudt Freude 
bereitet und Anregung zu weiteren Berjuchen bringt. 

Allen Mitarbeitern im alten Jahr ſprach der Vorfigende 
den verbindlichften Dank aus. Möchte auch im neuen VBereins« 
jahr ein gliteklicher Stern über dem Verein malten. 





